Deutung Strophe 1

Jeder knüpft am eignen Netz, versucht rauszuholen, was zu holen ist.
Wer denkt da an Frieden, wer denkt an Shalom, wer denkt da an Frieden, wer denkt an Shalom.

Ja, wer denkt an Shalom? Wir alle kennen das hebräische Wort für „Frieden“ – Shalom. Sowohl in hebräischen als auch im arabischen Sprachwort ist Shalom oder Salam im Gruß enthalten, mit dem man den anderen grüßt.

Die Menschen wünschen sich gegenseitig Frieden. Und das wünschen wir uns doch eigentlich auch, oder? Wir möchten in das neue Schuljahr gehen und in Frieden mit unseren Klassenkameraden leben, in Frieden mit den anderen Schüler/innen und am allerbesten auch noch im Frieden mit den Lehrern und Lehrerinnen.

Gleichzeitig leben wir in einer Situation, in der jeder gucken muss, wo er bleibt. Jeder möchte gut sein – und wenn es auf Kosten des anderen geht, Pech für den andern. „Ellenbogengesellschaft“ sagt man auch dazu. Oder wer von euch Skifahrer ist, kennt die Begriff: Aktives Anstehen. Meldet sich da eine Stimme in uns, die sagt: Frieden zu haben ist mehr wert, als rauszuholen, was zu holen ist und am eignen Netz zu knüpfen?
